
380 9. Spulen und Übertrager

9.5 Dämpfungsperlen

Dämpfungsperlen sind kleine zylindrische Ferritkörper mit einer Bohrung,
durch die ein Draht geführt werden kann. Sie weisen einen Durchmesser von
wenigen Millimetern auf und werden gewöhnlich über einen Anschlußdraht
eines bedrahteten Bauteils – z. B. Basisanschluß eines Transistors – gesteckt.
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Durch die Dämpfungsperle wird die Impedanz des Anschlußdrahts erhöht.
Ist diese ohne Dämpfungsperle durch R0 + jωL0 gegeben, so folgt mit der
komplexen Permeabilität µ
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s des Materials überschlagsmäßig für

die Impedanz Z des Anschlußdrahts bei der Kreisfrequenz ω

Z ≈ R0 + jωL0(µ′
s − jµ′′

s ) = R0 + ωµ′′
s L0 + jωµ′

sL0 .

Dämpfungsperlen verringern auf kostengünstige Weise hochfrequente Strom-
anteile ohne störende Serienwiderstände im NF-Bereich zu verursachen. Sie
werden zur Unterdrückung von Überschwingern bei Schaltvorgängen, zur
Dämpfung selbsterregter Schwingungen aufgrund parasitärer Rückkopplun-
gen in Verstärkerschaltungen sowie zur Unterdrückung hochfrequenter Rausch-
anteile eingesetzt. Ihre Wirksamkeit beruht darauf, daß sie im relevanten
Frequenzbereich eine nennenswerten Serienimpedanz hervorrufen. Eine gute
Dämpfung bei einer bestimmten Frequenz wird nur erreicht, wenn die durch
die Dämpfungsperle bewirkte Serienimpdedanz groß ist im Vergleich zur Ein-
gangsimpedanz der folgenden Schaltung. Da die durch Dämpfungsperlen bei
Frequenzen im MHz-Bereich bedingten Impedanzwerte betragsmäßig in der
Größenordnung8 von 100 Ω liegen, sind Dämpfungsperlen am wirkungsvoll-
sten in Schaltungen mit geringer Eingangsimpedanz. In diesem Zusammen-
hang kann auch die Kombination einer Dämpfungsperle mit Abblockkonden-
satoren geringer Serieninduktivität sinnvoll sein. Bei der Anwendung ist dar-
auf zu achten, daß die Ferritperlen keinen Kontakt zu anderen Anschlüssen
bekommen, da sonst Leckströme fließen können. Zu beachten ist auch, daß
Dämpfungsperlen durch ihre induktive Wirkung bei falscher Anwendung Re-
sonanzfrequenzen in unerwünschte Frequenzbereiche verschieben und somit
ihrerseits Ursache für selbsterregte Schwingungen sein können.

8Wird der Draht mit mehreren Windungen um die Dämpfungsperle gewickelt, so kann
die Serienimpedanz erhöht werden.


